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EB BB NIEREN 


52. Jahrgang. 


Dienstag, den 20. Januar 2. 


Deutſche Waffenhilfe 
in Galizien. 
Oeſterr. k. u. k. Kriegspreſſequartier, 
29. Januar. N 
Ueber die bisherigen Kämpfe des in Gali⸗ 
zien mit den öſterreichiſchen Truppen vereinig⸗ 
ten deutſchen Kräfteverbandes kann ich folgende 
zuſammenfaſſende Angaben machen: 


Zunächſt machte die Entſendung auf den 
galiziſchen Kriegsſchauplatz in mancher Hinſicht 
eine Anpaſſung an die ganz neuen Verhältniſſe 
notwendig. An die Stelle der ſchweren deut⸗ 

ſchen Trainkolonnen traten die für galiziſche 
Straßen allein geeigneten landesüblichen Fuh⸗ 
ren. Für die großen Pferde wurden die kleinen 
zähen Koniken (Pferdchen), die den maſuriſch en 
Kuntern ähnlich find, eingeſpannt. Zum erſten⸗ 


mal griffen die Truppen in die zur Schlacht bei 


Limanova führenden Kämpfe ein, die aus der 
die Angriffe gegen Krakau paralyſierenden De⸗ 
AZemberoffenſive in Weſtgalizien reſultierten. 
Von Jordanow aus ging der Vormarſch der 
Deutſchen in bergigem Terrain gegen Lima⸗ 
nova. Die Wege waren ſo ſchlecht und ab⸗ 
ſchüſſig, daß bisweilen 12 Mann die Beſpan⸗ 
nüng der Geſchütze unterſtützen mußten, damit 
dieſe nicht abrutſchten. Am 4. Dezember wurde 
Loſoſina nördlich Limanova erreicht. Die Trup⸗ 
penteile wurden in nördlicher Richtung auf die 
Widemahöhe vorgeſchoben, wo ſie gemeinſam 
mit der öſterreichiſchen Kavallerie das Vordrin⸗ 
gen der Ruſſen hemmten. Ein anderer Teil 
wurde in nördlicher Richtung eingeſetzt. 


Am 5. griffen die Deutſchen, obwohl die 


Infanterie noch nicht völlig nacharrückt war, 
die Ruſſen bei den ſüdweſtlich Rajbrot an der 


Straße Tymbark— Bochnia gelegenen Ort Rze⸗ 


gocina an. In ſchweren Kämpfen wurde die 
Umfaſſung der beiden ruſſiſchen Flügel ange⸗ 
ſtrebt und erfolgreich durchgeführt. 3000 Ruſſen, 
die am nächſten Tage auf 4200 anwuchſen, 
wurden gefangen genommen. Das Vorgehen der 
Truppen war äußerſt heldenmütig. In raſche⸗ 
ſtem Tempo wurde der Feuerraum der ſchweren 
ruſſiſchen Artillerie durchlaufen, Auch das Ges 
lände war ſehr ſchwierig. Zu großen Höhen⸗ 
differenzen traten zahlreiche Schluchten, Ein⸗ 
ſchnitte und Wälder als erſchwerende Faktoren. 
Die Monnſchaſten aus der Provinz Sachſen, 
ſowie die Rheinländer und Weſtfalen hielten 
ich gleichmäßig gut. ee 


Die Verfolgung der Ruſſen führte bis zum 
St.⸗Radomka-⸗Abſchnitt (nordweſtlich Tymbark.) 
Dort tauchten neue ruſſiſche Verſtärkungen auf, 

die die geſchlagenen zwei Divifionen zum Stehen 
brachten. Zuerſt war es eine Divifion, dann 
marſchierten drei Brigaden von Bochnia und 
Brzeskow heran. Nunmehr erhielten die deut⸗ 
ſchen Truppen die Aufgabe, dieſe überlegenen 
Kräfte. zu binden, um einen Vorſtoß der. öfllich 
und ſüdöſtlich kämpfenden Oeſterreicher zu er⸗ 

möglichen. In raſchem Entſchluß erfolgte ein 
überraſchender Angriff auf die Ruſſen, der dieſe 
in die Defenfive drängte. Doch wiederum trafen 
ruſſiſche Verſtärkungen ein, ſo daß eine Zurück⸗ 
nahme der deutſchen Truppen von der bisher 
beſetzten Kobyla⸗Höhe auf die Höhe 597 erfol⸗ 
gen mußte. Um dieſe zu halten, wurden die 
zletzten Reſerven eingeſetzt. Sie ſetzten ſich auf 
ber Höhe Schulter an Schulter mit den öſter⸗ 
leeichiſchen Truppen nachts feſt. Andere Abtei⸗ 
lungen ftürmten ſüdlich der Höhe mik dem 
Wajonett gegen die dort verſchanzten Ruſſen vor 
zund warfen ſie im Verein mit den Bundesge- 
znoſſen über den Haufen. Ueber 1000 unbeerdigte 
Auſſiſche Leichen blieben nach dieſem Sturm 
vor der Front liegen. Inzwiſchen war die 
Lage auf der Höhe 597 äußerſt bedrohlich ge⸗ 
worden. Die ſchwierigen Gebirgswege ermög⸗ - 
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ruſſiſche Angriffe gemeldet werden. 


brachte Entlaſtung. 


trieben. 


zurückgingen, gerieten vi den 
Sumpf, in dem fie langſam verſanken. Hilfe 
war unmöglich, da die Ruſſen auf zur Hilfe⸗ 
leiſtung Aurückende wie wahnfinnig ſchoſſen. 
Tagelang mußte man mit anſehen, wie die 
Leute zuerſt bis zum Bauch und am nächſten 
Tage bis zur Brut ip Sumpf fefioßen-” "1 


von „ J. Peterſilge “. 


Serbiſch⸗bulgariſche 


pflegungsnachſchub. Brüderlich teilten die 


Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn ihre 
letzten Verpflegungsmittel. Nur nachts kamen 
kleine Trains durch den Sumpf und Schlamm 
hindurch. Mehrfach erfolgten heftige ruſſiſche 
Angriffe. Die Höhe wurde jedoch gehalten, 
und jeder Angriff wurde freudig begrüßt; 
denn die ruſſiſchen Stürme brachen ſtets in 
dem plötzlichen Feuerüber fall zuſammen. 


Die Ruſſen ſchoben immer neue Kräfte her⸗ 


aus. Die einzige Straße, die für Nachſchübe 


in Frage kam nämlich diejenige von Loſoſina 
über Widoma, wurde von der ruſſiſche Artillerie 
unter Feuer genommen; aber trotzdem war 
man nachts beſtrebt, auf dem entſetzlichen Wege 
alles Notwendige vorzubringen. Selbſt die 
Feldpoſt ſcheute das Feuer nichk. Auch nörd⸗ 


lich des Radomkaabſchnittes gingen die Ruſſen 


zum Angriff über. Die Situation für die 


Deutſchen war mehr als kritiſch. Sie waren 
von Norden und Oſten angegriffen, der behert⸗ 
ſchende Punkt 597 auch von Südoſten. Die 
einzige fahrbare Arckwärts verbindung lag it 


der feindlichen Feuerzone. Trotzdem dachte 
niemand an einen Rückzug. Man vertraute 


auf die öſterreichiſche Unterſtützung von Süden 


und Südoſten. Die deutſche Infanterie iſt in 
der Front unangreifbar, lautet die Loſung des 
Kommandeurs, und er blieb dabei, mochten 
auch nachts von allen Seiten telephoniſch 
Die An⸗ 
griffe wurden immer heftiger und die Abwehr 
immer ſchwieriger. Einmal gelang es einer 
Honvedbatterie, im ſtärkſten Feuer bis in die 
deutſche Schwarmlinie vorzudringen. Aeußerſt 
heiß wurde am linken Flügel der Deutſchen 
gerungen. Ein bravouröſer Angriff einer gali⸗ 
ziſchen Brigade und einer 


Während aller dieſer Kämpfe waren die 
weſtlich eingeſetzten Teile der öſterreichiſchen 
Armee in ununterbrochenem ſchwerſten Augriff 


bis über Stradomka vorgedrungen. Der mitt |. 
lerweile bei Limanowa von der Gruppe Arz 


erfochtene Sieg brachte auch die ſüdöſtlich von 
den Deutſchen ſtehenden Ruſſen zum Rückzug. 


rückt. Verpflegungsfahrzeuge brachen zuſam⸗ 
men, Fuhren blieben ſtecken, die Chauſſee war 


von den Ruſſen teilweiſe geſprengt, trotzdem 
wurden die anbefohlenen Mar ſchziele pünktlich] Man ; n getötet 
Zwiſchenfalles hat die bulgariſche Regierung der 


mit Mann und Roß erreicht. Die Verfolgung 
kam am Dunajec zum Stehen. Aber noch 
waren die Kämpfe nicht zu Ende, die 
Ruſſen unternahmen namentlich Vorſtöße 
gegen das von den Deutſchen gehaltene Niwka. 
Sie drangen nachts in einen unbeſetzten Gra⸗ 
ben ein, wurden aber von den Reſerven mit 


hielt ſich die Mannſchaft eines auf dem Flügel 


ſchützes. Als die Ruſſen heranfluteten, leiſtete die 
Mannſchaft mit Karabinern Widerſtaud. Auch 


in eine noch nicht ausgebaute Lücke zwiſchen 
den Deutſchen und Oeſlerreichrn drangen die 


Ruſſen ein. Im Verein mit den unter dem 
inzwiſchen gefallenen Major Lavaulx ſtehenden 


Artillerie konnte angreifen Als die Ruſſen 
ele von ihnen in den 


ſämtlich Petrikauer⸗Straße Nr. 86. 


Jaͤgerabteilung 


Noch verſuchten aber dieſe in einem jähen letz ⸗ 
ten Vorſtoß die deutſchen Reihen zu durch ⸗ 
brechen, doch vergebens, die Verfolgung begann. 
Unter ſchwierigſten Verhältniſſen wurde vorge 


dem Bajonett wieder verjagt. Dabei wurden 
250 Ruſſen zu Gefangenen gemacht. Heldenmätig | 


an einer Durchbruchsſtelle ſtehenden einzelnen Ge⸗ 


öſterreichiſchen Jägern wurden aber auch dieſe 
ruſſiſchen Abteilungen im Bajouettkampf ver | 
Dann brach der Tag an und die 


Grenz⸗Zwiſ ch enfälle. 


Nach dieſem vergeblichen Ueberfall gruben 


ſich die Ruſſen in mehreren Linien ein und es 
entwickelte fich der auch heute noch andauernde 
mehr oder weniger ruhige Poſitionskampf auf 
der ganzen Dunajecfront. . 
E. Leunhoff, Kriegsberichterſtatter. 


Oeſterreichiſcher Bericht über die 
Kämpfen in den Karpathen. 


Wien, 31. Januar. Nichlamtlich. Vom 
Oberkommando wird mitgeteilt: Die Ausgänge im 
Karpathenwaldgebiet ſüdöſtlich das Lupkower 
Sattels ‚waren ſchon wiederholt der Schauplatz 
der beſtigſten Kämpfe. Sie bildeten ſtändige 
Anziehungspunkte für den Gegner, um durch 
ſie einen Einbruch nach Ungarn offen zu 
halten. Beſonders das dem Uszoker Paß, dem 
Saktel von Vorecke und dem von Vyszkow 
anliegende Terrain iſt infolge der vielen 
Kämpfe von Schützengräben durchzogen. Nach⸗ 
dem Ende Dezember unſere Truppen nach vier⸗ 


eutriſſen hatten, mußten wir am 1. Januar 
vor überlegenen feindlichen Kräften erneut die 
Kampflinie aufgeben. Dem Feind gelang es 
in weiterer Folge auch im Ung⸗Tale ſowie bei 
anderen Uebergängen Raum zu gewinnen. 
Verſuche des Feindes, weiter durchzuſtoßen, 
wurden immer wieder abgewieſen. Die hierauf 


zur Wiedergewinnung der Paßhöhen einſetzen⸗ 
den Angriffe führten überall zu vollem Er. 


folg. In mehrtägigen, durch Terrain und Wit⸗ 
terungsverhältniſſe erſchwerten Kämpfen wurde 
Stellung um Stellung erobert, trotz her- angeführ⸗ 
ter ruſſiſchen Verſtärkungen und zahlreicher feind⸗ 
licher Gegenangriffe zuletzt überall die Paß⸗ 
höhe erreicht. 
Uebergänge iſt die ſeit der letzten ruſſiſchen 
Gegenoffenſive in der zweiten Hälfte des Des 
zember am öſtlichen Flügel in der Mitte 
etwas zurückgedrängte Karpathenfront wieder 


hergeſtellt. 


Serbiſch⸗bulgariſche Grenzzwiſchenfälle. 


Soſta, 31. Januar. (Nichtamtlich). „Agenn 
Bulgare“: Die häufigen Zwiſchenfälle an der 


ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze, bei denen ſerbiſche 


Soldaten auf unglückliche mazedoniſche Flächtlinge 
ſchießen, rufen in der öffentlichen Meinung tiefe 
Erregung hervor. Bei dem letzten Zwiſchenfall 
wurden Flüchtlinge auf bulgariſchem Gebiet von 
ſerbiſchen Soldaten in Haft genommen und zwei 
Männer von ihnen getötet. Infolge dieſes 


ſerbiſchen Geſandtſchaft einen energiſchen Proteſt 
(, überreicht, damit die ſtreugſten Maßnahmen ges 
troffen würden, um ein für allemal den Grenz. 


J zwiſcheufällen ein Ende zu ſetzen. Die Regierung 


verlange die Auslieferung der Flüchtlinge und 
exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen, ſowie 
Zuerkennung von Eutſchuldigungen für Familien 
der bei dem Zwiſchenfall getöteten Opfer. 


Noch ein engliſcher Dampfer verſenkt. 


Dampfer, der jedoch nicht verſank. Er konnte 
unter dem Schutze franzöſiſcher Torpedoboote 
nach Havre geſchleppt werden. „ Eike 


Die Koſaken in der Bukowina. 


Wien, 31. Januar. 
dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Amt⸗ 
lichen Nachrichten zufolge rauben und plündern 
die Kofaken in der Bukowina und in allen ru⸗ 


* 


—— 


tägigen Kämpfen den Uszoker Paß den Ruſſen 


Durch die Beſitznahme aller 


Paris, 31. Januar. Nichtamtlich. Nach 
einer amtlichen Meldung ſchoß ein deutſches 
Unterjeeboot am Sonnabend vormittag auf der 
Höhe von Kap d' Antifer einen engliſchen 
Dampfer an und verſenkte ihn. Franzöſiſche 
Torpedoboote retteten die Beſatzung. In den⸗ 
ſelben Gewäſſern beſchoß am gleichen Tage ein 
deutſches Unterſeeboot einen zweiten engliſchen 


Nichtamtlich. Aus 


mäniſchen Gegenden So wurde der Stammſis 


einer weithin angeſehenen Bojarenfamilie ge⸗ 
plündert, alle Käſten erbrochen, Wertgegenſtände, 
Kleider geraubt, der Guts verwalter ſchwer ver⸗ 
letzt. Mehrere andere Gutshöfe wurden ge⸗ 


brandſchatzt, Mädchen und Frauen vor den 
Augen der Eltern und Männer vergewaltigt 
Ein Pfarrer wurde ebenfalls mißhandelt und 


beraubt. Deputati onen rumäniſcher Gemeinde: 
die ſich beſchwerten, wurde mit Schimpfworter 
die Tür gewieſen. 5 5 
Der Triumph der menſchlichen Selitiarität 
Budapeſt, 31. Jannar. Nichtamtlich. Graf; 
Tisza ſagte in einem Vortrage zu Gunſten des 
roten Kreuzes und des roten Halbmondes u. a. 
daß dieſer Krieg der Triumph der menschlichen 
Solidarität ſei, die über geographiſche, flak 
liche und nationale Grenzen hinausreiche. S8 
habe Kroatien ein glänzendes Beiſpiel von 
Heldeuhaftigkeit und Opferfreudigkeit gegeben; 
es ſei ein erhebendes Gefühl, die ungariſche 
nationale Trikolore in brüderlicher Eintracht 


mit der ſchwarz⸗gelben Fahne in Budapeſt und 


Wien flattern zu ſehen. Jeder wirkliche öſter⸗ 
reichiſche Patrist muß empfinden, welch große 
Kraft der ungariſche Staat in der Monarchil 
bedeutet, was ſeinen Zeugen der glorreiche 

Kriegsſtaaten der deutſchen Bundesgenoſſen⸗ 
Jeder erkenne die glänzenden Kriegs taten des 
anderen an; die nicht den eigenen Nuhm 
ſchmälerten. (Lebhafter Beifall). Der Anschluß 
der türkiſchen Nation ſei erfolgt und löſe in 


jedem die Gefühle der Anerkennung und Wert⸗ 


ſchätzung, des Dankes und der Freundſchaßt 
aus. Der Vortrag wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. a 


Der Reichskanzler beim Kronprinzen 

von Bayern. 

München, 31. Januar. Nichkamtlich. Wie 
wir aus dem Hauptquartier erfahren, hat der 
Reichskanzler am 28. Januar dem Kron⸗ 
prinzen Rupprecht von Bayern in deſſen Ober⸗ 
fommande einen Beſuch abgeſtattet und a 
darauffolgenden Tage dem Generalkommando 
eines bayriſchen Reſervekorps, von wo aus er 
eine Artillerieſtellung des Korps beſuchte. \ 


Die Bevölkerung verläßt Warſchan. 


auſtellen, 185 
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Lodzer Hettun> — Dienstag, den 


Sie werden in Konzentrationslagern im Süden 
Frankreichs untergebracht. Eine ſehr kleine 
Minorität — meiſtens Landarbeiter — geht 
direkt nach England. Das Wetter iſt in der 
Segend von Hazebruk und Armentisres jehr 
Aungünſtig. Auf ſchwere Schneefälle folgt Re⸗ 
gen, ſo daß der Boden abwechſelnd moraſtig 
und gefroren iſt. 


Nußland und das „Heilige Land 

Kopenhagen, 30. Jauuar. Am Tage der 
Waſſerweithe hat in den Gemächern des Peters⸗ 
burger Metropoliten Wladimir eine feierliche 
Verfammlung ſtaltgefunden, au der ſich viele 
Biſchöfe und hohe Geiſtliche, Mitglieder des 
heiligen Sunods und Uziverſilätsprofefforen be⸗ 
ieiligten. Der Metropolit vertrat in einer Rede den 
Standpunkt, daß es für Raßland nicht wünſchens⸗ 
wert ſei, auf die Nenutraliſterung des heiligen 
Zandes hinzuarbeiten, für die ſich ein Tel der 
öffentlichen Meinung in Petersburg ausgeſprochen 
habe. Das heilige Land müſſe vielmehr dem 


kruſfiſchen Reiche unterſtehen, wobei die übrigen 


Bölker das Recht haben würden, 

Orte zu beſuchen. 

Der Libanon als türkiſche Provinz 
erklärt. 


Frankfurt a. M. 30. Jauuar. Die „Frankf. 
Ag.“ meidet aus Konſtantinopel: Johannes 
Kujundjian, Generalgenverneur vom Libanon, hat 
eine Eutlaſſung nachgeſucht. Die von den euro ⸗ 
päiſchen Großmächten auf Grund des Libanon. 
ſtatuts zu vellziehende Wahl des Generalgonver⸗ 
zueurs, die nachher durch zie Pforte eine nur 
rein formelle Anerkennung erhielt, wird nicht 
mehr ſtattfinden. Die Pforte erklärt das Li⸗ 
banonſtatut für nichtig. Die Verwaltung des 
Libanon wird von jetzt ab im Rahmen einer fürs 
kiſchen Provinz erfolgen. 


Bevorſtehender Staatsſtreich des Königs 
N Mantel. 

Madrid, 28. Januar. Der „Imparcial“ 
verzeichnet in einem Telegramm aus Badajoz 
das Gerücht, das König Manuel an der ſpa⸗ 
niſchen Grenze portusieſiſches Gebiet betreten 
habe. Der Generalſtab der Monarchiſten, dar« 
‚unter Mauuels Sekretär Homem Chriſto und 
Graf Galvejas, befinden fig in der Provinz 
Zamora nahe der Grenze, und warten die wei⸗ 
teren Ereigniſſe ab. Die Fälle von Meulerei 
55 die Verhaftungen in Portugal mehren fich. 


die heiligen 


n Madrid hält man die innere Lage Portu⸗ 
gals auf jeden Fall für bedenklich. 


Die Verteidigung Aegyptens. 
Wien, 29. Januar. In Athen eingetroffene 


Berichte beſagen, daß die Laze der Enaländer | 


zund des neuen Sultans Huſſein Kamel in 
Aegypten kritiſch zu werden beginne. Huſſein 

Kamel vermeide, ſich öffentlich zu zeigen, da 
man Anſchläge befürchtet. Viele Ulemas, die 
ich weigerten, für den neuen Sultan zu beiem, 
urden verhaftet. In der großen Moſchee von 

Kairo verſchloſſen die Släubigen demonſtrativ 
den Betſaal, als ein Segensſpruch für Huſſein 
Kamel begonnen wurde. Die Zuchtloſigkeit der 
fremden Truppen verſchärfte noch die bedrohliche 
Stimmung der Bevölkerung. Im Eingeborenen⸗ 
viertel wurden drei engliſche Soldaten vor 
einem öffentlichen Haufe erſtochen. Ueberfälle 
auf Wachpfpoſten ereigneten ſich wiederholt. 
Auch aus dem Innern des Landes kommen 
Berichte über wachſende Unſicherheit. 


Kleines Peuilleton. 


Soldatengräber auf den 
Lorraine⸗Anhöhen. 


Der Kriegsberichterſtatter Julius Hirſch 


ſchreibt in der „Kattowitzer Ztg.“: 
Wenn wieder die Sonne des Friedens ſich 
anf unſere Heimat und die von Kriegsnot er⸗ 


Ichütterten Täler und Berge Frankreichs legen 
wird, werden hier im franzöſiſchen Lande kleine 


Wallfahrtsorte erflegem, zu denen deuntſche 
Frauen, Mütter, Gattinnen und Kin der pilgern 
werden. Zu den Soldatengräbern wird ſie der 


Weg führen, und glühende Hofer werden längs 


derſelben erblühen unter dem Tau der Tränen, 
die ihn befeuchten werden. Wie nach Grave⸗ 
lette und Saint Privat wied mar wallfahren 
und Liebe wird in das Land getragen werden, 
a. unſere Toten birgt. 5 2 


Art Und das Land ift hier 
nicht arm an Ruheſtätten deutſcher Helden di 
Am Wieſenrand und Feldrain, 
Pfaden in den Wäldern, ü 


der Auhshen und vor den Dörfern neben den 


Ortsfriedhöfen ſchlafen unſere 
tsfrie ſen umjere Soldaten den 
ab ut ber die einſamen Gräber 


find gleicher Liebe geſchmückt wie di 
kleinen Friedhöfe, welche Hr 1. 
| ave - 5 
danten anlegen Aide N . = 8 


Ein reizender Goltesacker lie 15 i 
10, in rei j t bei Woin⸗ 
Bille, einem Ruinenſtädtchen 367 Fuße des 


Pogrombilder 
als „deutſche Greuel“. 


Von ruſſiſcher Seite wird als angeblicher 
Beweis für deutſche Greueltaten eine Darſtel⸗ 
lung ruſſiſcher Greueltaten veröffentlicht in der 
Abficht, dadurch die gegen die dentſche Armee 
erbobenen Lügen zu bekräftigen. 1 

In der argentiniſchen Zeitung „Critica“ 

vom 24. November Hi unter der Spitzmarke 
„Die deutſche Barbarei, graphiſche Dokumente 
für die Geſchichte“ eine Zujammenflellung von 
Photographien veröffentlicht, die die von deut⸗ 
ſchen Truppen in Polen gemarterten ruſſiſchen 
Ein wohner darſtellen follen Bis jetzt habe 
man, ſo ſagt die Zeitung, uur immer von den 
durch die Deutſchen verübten Sreneltaten ge. 
tört, man habe aber nach kein authentiſches 
Material darüber gehabt. Die vorliegenden 
Photographien, die der Zeitung von ruſſiſcher 
Seite zur Verfügung gefieft ſeien, und über 
deren Echtheit kein Zweifel beftehe, brächten 
zum erfienmal den greifbaren Beweis dafür, 
daß die Deutſchen in der Tat Frauen, Kinder 
und Sreile töten. 


„Iſt nicht der Augenblick gekommen. fo 
ruft die „Critica“ aus, wo das junge Ame⸗ 
rika, die Vereinigten Staaten und das K. 
B. C. (Argenlinſen, Brafilien und Chile) 
Deutſchland eine RNichtungslinie für ein hu⸗ 
maneres Betragen auferlegen ſollen? Alle 
Völker, alle Menſchen haben das Recht, ih 
der Verübung gewiſſer Infamien entgegen ⸗ 
zuſtellen. Das iſt der Fall der gegenwärtigen 
Stunde. Verflucht ſeien die Barbaren. Möge 
auf fie fallen die Strafe der Götter und der 
unverſöhnliche Haß der Menſchen.“ ’ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” bat 
in einer Sonderbeilage die von der argenkini⸗ 
ſchen Zeitung „Critica“ als angebliche Zeugniſſe 
deutſcher Greueltaten veröffentlichten ruſſiſchen 
Pogrombilder bildlich wiedergegeben. 
„Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt dazu: 


Es Bälle nur geringen Nachdenkens der 
„Critica“ beburft, um auf den erſten Blick zu 
feben, daß die von der Zeitung gebrachten 
Bilder nicht Bilder ermerdeter rufſiſcher Bauern, 
ſondern ſolche ermordeter Juden darſtellen. 
Nicht bloß die Phyſiognomien der Getsketen, 
ſondern auch das geſtreifte jädiſche Gebelluch, 
die Tallith, das über faſt alle Leichen ausge⸗ 
breitet iſt, laflen keinen Zweifel darüber. Es 
handelt ſich um Pegrambilder, und zwar um 
typiſche Bilder von Inzenpogromen, die zur 

Zeit der rufſiſchen Revolution von den reak⸗ 
tionären und judenfeinbligen Parteien in Ruß 
land veranfaltet worden find, Eins biefer 


Bilder ſtammt aus den Iudenpoarmen ven 


Bialnftef aus dem Jahre 1905. Es iſt abse⸗ 
druckt auf Seite 340 in dem Werke „Der 
letzte ruſſiſche Selbſtherrſcher“ und ſtellt den 
Körper einer in Bialyſtok 1905 beim Inden⸗ 
pogrom getöteten Jüdin dar, die vor ihrer 
Ermordung gefoltert wurde. In der Beſchrei⸗ 
bung, die dem Bilde beigegeben iſt, heißt es, 
daß ſowohl der ruſſiſche Miniſter des Innern 
wie der Juſtizminiſter von der Veranſtaltung 
des Pogroms vorher Keuntnis gebabt haben, 
und daß er mit Billigung des Bialyſtoker Poli⸗ 
zeimeiſters Derkatſchew von ruſſiſchen Soldaten 
veronſtaltet worden iſt. Um keinen Zweifel über 


| Bois de la Montagne. Die Bayern haben es 

Weinſtadt benannt und nach den ſchweren 
Kämpfen und den Bois Bruls, die drei Mo⸗ 
nate währten, auch den kleinen Friedhof ange⸗ 
legt. Ein Zaun aus feingeſägten Brettern, 
mit bunten Arabesken bemalt, ſchließt ihn ein; 
durch eine breite Pforte wird er betreten. Auch 

dieſe leuchtet in roten, blauen und grünen 


Farben, und die Zieraufſchrift „Militärfried⸗ 
Hof" über dem Eingang ſtammt von der Hand 
eines tüchtigen Schildermalers. Die bunten 
Farben, die auch auf den kleinen Holzkreuzen 
und den Namensiafeln unter den Gräbern 
leuchten, geben dem kleinen Friedhof etwas 
freundliches. Man muß an die Zeichnungen 
von Nürnberger Pfefferkuchen denken, wenn 
man den Schmuck der Grabſchriſten betrachtet. 
Jedes Gras trägt ſein Kreuz. Viele hundert 
brave Bayern liegen da, die meiſten. Kämpfer 


in den Bois Brüls. — 


* 


Saale 


„ : ENTER 2. 
Einen anderen Soldakenfriedbof ſab ich bei 
Beney. Als vor mehreren Wochen Hannove⸗ 
J raner zu kurzer Naſt in das Dorf eingoaen, 
fanden fie vsr der Friedhefsmauer zwei friſche 
| Gräber — ohne Kreuz und Namen. Die Ein 
wohner erzählten nun, fie hätten hier zwei 
Bayern begraben. Sie waren verwundet nach 
einem Gefecht im Dorf geblieben und dort ges 
ſtorben. Bald darauf ſtarben in &uem nahen 
Lazarett ein paar Soldaten. Der Komman⸗ 


dant des Dorfes ließ fie neben die Bayern 

begraben, und dann ging man daran, went um 
die Gräber neben dem Ortskirchgof einen Fried⸗ 
an ſchmalen 
auf kahlen Plätzen 


hof für deulſche Soldaten anzulegen. Nun M 
er fertia — ein meftſchen freundliches Werk. 
Aus Reiſigäſten iſt das Sitter, das Eiſerne 


Kreug⸗ aus Holz geſchnitten, ziert dundertfach Die Euch 
die Junenſeike. „Kr der Stienſejte erhebt ſich Die die Hand Euch 
weißlencktend ein hoh es Kreuz, davor eins kunſt⸗] Auf einem Lebenspfad. 
voll geziidmerte Ruhedonk aus Baumſtämmen. 


Rechts und links widken von Efen bedeckte 


Gräber — ſchon zwanzig an der Zahl, und! Und weinen wird fie 
und jedes Kreuz über jedenn Grabe meldet auf Vielleicht kommt noch 
weißem Güamde in einzebraz nter blauer Schrift 


druckt 


—Ü— — . — . —— —ʒ-ʒ4r c ———— ͤ3b— ensure 


echt 


VV tränkt. 8 
Seid auf dem Felde der Ehre geblieben 
Wo die feindliche Kugel Such traf, 


29. Jaundr (2. Februar) 1815 


die Uebereinſtimmung beider Bilder zu laſſen, 
die „Nordd. Allz. Zig.“ die in der 
„Critica“ erſchienenen Bilder und die be⸗ 
treffende Seile aus dem ruffiſchen Buch neben⸗ 
einander ab. 

Zwei Bilder in der „Eritica“ ſtammen aus 
den Judenpogromen in Odeſſa vom Jahre 
1905. Beide Bilder find in Taxſenden von 
Poſtkarten in Rußland verbreitet. Der auf 


einem dieſer Bilder Dargeſtellte iſt ein Mann 


namens Nokkin, der von Koſaken getötet 


wurde, nachdem man ihm die Arme abgehackt | 
werden. 


alte. 
0 Ueber Fälſchungen mit dergleichen Tenden⸗ 
zen ifl ſchon öfter berichtet worden, wir haben 


aber koch keine geſehen, die ntoraliſch jo niedrig 
ſteht, wie die vorliegende. Es iſt in der Tat 


der Gipfelpunkt der Sewiffenloftgkeit, wenn 
unſere Feinde ſich jetzt nicht einmal ſcheuen, 
ihre eigene Schande vor den Augen der 
Welt auszustellen und ihre eigenen Greuel ⸗ 


taten der deutſchen Armee in die Schuhe zu 


ſchieben. 


Uebrigens reicht ſich hier die Propaganda 
aller drei Ententegenoſſen die Hände. Es wird 
uns aus Südafrika aus durchaus zuverläſſiger 


Quelle berichtet, daß dorthin jetzt von England 


aus Krüppel und Einängige geſandt werden, 
die man in den Siechenhäuſern aufgeleſen hat 
und die von engliſchen Wanderrednern als 
lebende Beiſpiele der dentſchen Greueltaten in 
Belgien ausgeſtellt werden. Ebenſo beabſich⸗ 
tigt man jetzt von Frankreich aus, die nordt⸗ 
ſchen und die übrigen Länder mit Schwindel⸗ 


films zu verforgen, die Fälſchungen angeblich 


deutſcher Greuel enthalten, welche alle auf ähn⸗ 
lichem Wege zuſtande gekommen find. 

Nicht immer wird es gelingen, den Rad 
weis der Fälſchung jo mühelos zu führen, 
wie im vorliegenden Fall. Möchte er den 
Neutralen, die ſolche „authentiſchen Doku- 
mente“ für echt zinnehmen, zur Warnung und 
Vorſicht dienen. 


Lokales. 


Lodz, den 2. Februar. 
Dom Tage. 
Auf Tanfanis Ring. 

Wer ein Bild von der in Lodz herrſchen⸗ 
den Net bekommen will, der beiuge au einem 
Sonn- oder Feierkaze den im Norden nuſerer 
Stadt befindlichen Taufani⸗Ring. In den Vor⸗ 
miltegsſtanden, ie zwiſchen 10 und 12, herrſcht 
dort, links von den Markthallen, ein direkt 
lebens gefährliches Gedränge. 

Du kann men für einen Spoltpreis 
Tiſche, Stähle, Wandußzren, Wiegen, Wring⸗ 
mafchinen, Bitter, Grammopzont, Bücher 
u. J. w. kauſen. Auch Kleidungsſtücke. Es 
iſt hier ein wahres Dorado für Gelegen ⸗ 
Heitsfäufer.. 


„Dinge, die einen Werk von Groſchen darſtellen 
und auch für wenige Sroſchen verkauſt werden, 
finden am leichteſten Käufer. Da ſehen wir 
+ B. einen Maux, der aus ausgehöhlten Ku⸗ 
geln von Infanteriegeſchoſſen und einem Holz 
ſtück geſchickt Zigareitenſpitzen hergeſtellt hat. 
Dieſe zeitgemäßen Utenfilien für Raucher find 


Namen, Regiment, Tag der Geburt und den 
des ruhmvollen Todes. Die Mitte des kleinen 
Totengartens ziert von Blaktpflanzen umrankt 


| ein Obelisk aus Steinblöcken; weiße Kies wege 


führen ſternartig nach verſchiedenen Seiten. 
Eine Pforte aus Waldhölzern, wie ſie ſich oft 
vor einem vornehmen Jagdpark erhebt, führt 
hier zur Stätte des Friedens, und kleine 


Tee 


ſchmutzige, frierende franzöſiſche Jungen helfen 


drei Landwehrmännern die naſſen Steine vom 
grünen Rafen entfernen, 


Inmitten des Ortsfriedhofes liegen die 
deukſchen Soldatengräber von Burerulles, 
Slänzend hebt fig das weiße blanke Holz der 
schlichten Kreuze von den Eiſenkrenzen und 
den Marmorſteinen der Gräber ab, in denen 
Franzoſen ruhen. Hier zieren auch Helme die 
hohen Gräber unſerer Soldaten. 

Vicht weit daven liegt ein Maffengrab im 
Sorgſam iſt es mit Kiefernäſten Be 
und auch um das Kreuz zu ſeinem Haupte 
find Kiefernäfte gewunden. Wo ſonſt Namen 
auf dem Holzkreuz ſtehen, ift eine franzöſiſche 
Bofllarte befeſtigt und mit Blei geſchrieben, 


. 


vom häufigen Regen ſchon ſtark Anleſerlich 


fiehen darauf die Worte: 


2 


De Auf Winderſchen - 
Rughet ſauft Hier in in 
We Euer eber in Frankreichs Erbe, 


5 Haupt fi erbleichend geſenkt. 
ale Sein und Ba er 
| u den Blut Ihr das Schlachtfeld ge⸗ 


> =; — * 


Welcke Euch entriß Euter Lieben. 3 
Ale zu vergeſſen verſprach N 
gereicht zum Bunde. 


Und jetzt kommt vom 
Daß Euch Gott zu ſich genommen hat. 
und klagen, u 
| F Kummer und Nat 
Je, Euren Kindern maa fie ek jagen: - 


” 


. aufs 


| 
| 
| Zeilen mancher Matter, manchem armen ver⸗ 


— MH 
no gen Sie! 


Schlachtfeld bie Kunde, 


* 


ſehr kraedrt und werden um ihres bingen 
Preiſes willen — eine Spitze kostet aur 5 Ker, 
prlen — gern gtfauft. Ein ankerer Mann bal 
eine entre Spitze bergeſtellt. ier befichts 
anch die Nauchröbre aus aneinan dergelsttten 
boblen Kugeln. Ta ſolch eine ikön zolie 
Zigarettenfvitze aber Then 30 Kopeken koflrt, 
fs wird fie wobl begebrt, aber nich: gekauft. 
Wer verfünt beute über überfläſſtge zwe? Sul⸗ 
den... Fin dritt er geſchickter Handwerker hal 
aus der Meſſing bülſe eines Jafanteriegeſchoſſes 
Zigarrenſpizen bergeflelt, die auch gern gekauft 


Wir ſchlendern au: dem Plage uber. 
Eine Menichenanſammlung nech mehr links, 
ſchen auf den Feidern, kenkt uniers 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Hier finder der 
Handel mit Kleintieren ſtatt. Alle Arten Sing · 
und Zierrözel, Tauben, Kanin gen und — Hunde 
werden hier angeprieſen. Ort wirklich Ichöne 
und koſtbare Czemnare. Gern möcte man 
dieſes oder jenes Stück, das unter obige 
fallen erregt hat, mit nach Panfe netzen. Um 
aber nicht mit der Gattin, der teuren, in Sons 
flikt zu geraten, müſſen wir vom Kauf abe 


ſehen. 


Das plötzlich 


beſonderen Leckerbiſſen gekauſt, nermen wir 
unſeren Weg zur Straßenbahn, vorbei an der 
und niederwallenden Menge auf dem 
Tanfani⸗Ring, der Börfe der Altwarenhändler, 


dem „Lauſctarg“ des Lodzer Volks mundes. 


Le Gr ak. 


Geldgeſchäfte. 


Wir haben in der letzten Zeit die Be⸗ 
obachtung machen können, daß die Zahl der 
Spekulanten täglich zunimmt und immer neue 
Quellen gefunden werden, aus denen man Ge⸗ 
winn ſchöpfen kann. N N 

Nun hat man ſich auch auf die Geld⸗ 
geſchäfte verlegt. 


Es iſt ein offenes Geheimnis. das die 
Jſterreichiſche Krone von vielen Geſchäftsleaten 
nicht gern in Zahlung genommen wird, trotz⸗ 
dem das Gouvernementsamt eine diesbezſiliche 
Verordnung erlaifen hat. Wer im Beſitz von 
Kronen iſt, ſucht fie fo ſchnell als möglich 
wieder loszuwerden, auch wenn er 3 oder 5 
Kopeken verlieren müßte. Den ©.und hierfür 
vermag man natürlich nicht anzugeben, es heißt 
wur: „Man nimmt fie nicht gern!“ 

Dieſe unerklärliche Abneigung gegen die 
öſterreichiſchen Banknoten bal dazu g. führt, 
daß auf unſerem Geldaarkte ein reicher Ber⸗ 
rat davon vorhanden ist. den bie Nachfrage 
keineswegs entipricht. Findige Geſchäftsleute 
haben die Situation ſofert ausgenugt und 
ſogenaunte Wechſelſtuben eröffnet, in denen 
öſterreichiſches in deulſches Geld umgetauſcht wird, 
natürlich nicht zum offiziellen Kurſe von 40 
Kopeken bezw. 80 Piennigen; man zahlt 
höchſtens 37, oft nur 35 Kopeken. - 


Daß dabei ein gutes Geſchäft ze machen 
iR, unterliegt keinem Zweifel, denn die Taf⸗ 
käufer wiſſen ganz genau. wo man die Krone 
zum normalen Kurſe wieder abſetzen kann 
und wo fie in Zahlung genommen werden muß. 


Der liebe Vater iſt tot.“ f 
Dieſe deutſchen Worte ſteck“ ich an Eures 
Grabes Nand. g 


An das Kreuz, das Zeichen der Siebe, die Ihr 
geopfert dem Vaterland. 

Ein Kamerad.“ 

. Dieſe Zeilen eines ſchlichten Dichters wolte 

ich der Einſamkeit des Soldatengrbes im 

Walde entreißen; denn fie zeigen die Liebe, 

mit der die Lebenden die Gräber der toten 

Kämpfer pflegen. Und wenk beim Beier dieſer. 


witweten Weib ſich eine Träue ins Aug 

ſtiehlt, dann möge ſie Troſt finden in der klei⸗ 
nen Epiſode, die mir ein Offizier vor einem 
Soldatengrab erzählte. — Er befand ſtich 
auf einem Spaziergang durch einen Wald, 
der jetzt ven dem Krachen der Gra⸗ 
nalen wieder hall. An einem Grab, von 
dem Stimm und Megenweiter den Bande 
Achmuck wiegeſchwemmt patte, blieb er ſtahen! 
Da xaſchelte etwas hinter ihm. Ein Infartteriſt 
verſteckte Ah binter einem Baum, die Hände: 
hielt er hinter dem Rücken, als wollte er etwas 
verbergen. Seine Stiefel waren Aber die Anächel 

von Kot bedeckt und zeugten von langem War. 
durch Moraſt und Lehm. „Von wo find Sie? 
berrſchte der Offizier den zitternden Soldalen 
an. Der Infanteriſt nannte ein Dorf, das zwei 
Stunden ſeitwärts lag. „Was ſuchen Sie hier 7 
Ich bin Dienftjrei . .. ftammelte der Soldat. 
„Die verſtecken etwas hinter dem Rüden. Bil« 
n Site!? — Der Soldat zog feine Hände vor, 
die einen friſchen, breiten Efeukranz hielten. 
„Ich kam geſtern vor dieſem Grab, auf einem 


8 Patroutflengang vorbei, und ſah, das das Grab 


des Kameraden jo leer, jo ſchmucklos liegt. 
dachte an mein Wei „Und ba ee 
ihm heute dieſen Eftukranz Weiter kam 


* 
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“er nicht mit jeinen Worten. Aufſchluchzend legte 
er das Blattgewinde nieder und der Hauplmann 


half 


Hal im Dabei. Der Tränen, die dabei anf 
185 Elen fielen, ſchämte er fi nicht. 


— en: 


Nr. 33 


Es drängt ſich aber die Frage auf, ſind 
zieſe Wechſelſtuben in Lodz nötig 2. Nein. 
Wir haben weder Francs, noch türkiſche oder 
tengliſche Pfunde, weder amerikaniſche Dollars 
noch Lires, die man wechſeln muß, deutſches 
und öſterreichiſches Geld brauchen wir nicht zu 
wechſeln, das muß jedermann, wer es 


auch ſei, in Zahlung nehmen, und 


zwar zu dem vom Gouvernement feſtgeſetzten 


Rurfe, 


Wenn nun aber die öſterreichiſche Krone 


weniger „gangbar“ iſt als die deutſche Mark, 
o liegt das am Verhalten des Publikums 
ſielbſt. 


wiel zu leicht abwejſen, anſtatt fie darauf aufs 
merkſam zu machen, daß fie gegen die Verord⸗ 
nung des Gouvernements verſtoßen, wenn ſie 
ſich weigern, die Krone anzunehmen, oder aber 
die faule Ausrede gebrauchen, kein Kleingeld zu 
— Wenn dieſer Zuſtand andauert, wird das 
B ouvernementsamt zu ſtrengen Maßnahmen 
gegen ſolche Perſonen greifen müſſen. Dazu 
Tollten mir es nicht kommen laſſen. Es kann 
uns doch gleich ſein, ob wir eine Mark in 50 


(Kopeken oder eine Krone in 40 Kopeken um⸗ 
rech Durch unſeren Gleichmut leiſten wir 


rechnen. 5 
ändeſſen gewiſſenloſen Spekulanten Vorſchub, 
die ſich auf unſere Koſten zu 
ſuchen. — 


Was eine andere Manipulation in Geldge⸗ 


ſchäften bezweckt, entzieht ſich noch unſerer 
Ke. ntnis. Einzelne Perſonen bieten nämlich 
Für 190 Rubel ruſſiſcher Valuta 205 bis 208 
Merk. Es wird alſo ruſſiſches Geld in unſe⸗ 
lrer Stadt aufgekauft; zu welchem Zweck, iſt 


eus nicht bekarnt, Tatſache aber iſt, daß Ra- 
belnoien nur noch ſehr ſelten zum Vorſchein 


kommen. Jedenfalls iſt es ein neuer Trick der 
epekulanten. hinter den man noch nicht ges 
Te mer à iſt. rs 
H. K. 


Handelsangeſtellte und Arbeitsgeber. 
. F. Eine juridiſche Sektion zur Eatſcheidung 
der zwiſchen dei bieſigen Geſchäftsinhabern 
und ihren Angeſtellten beſtehenden Differenzen 
Hol desmächſt in unſerer Stadt ins Leben ae⸗ 
rufen werden. Jedermann, der einen Einblick 
in die gegenwärtigen äußerſt traurigen Ber⸗ 
hältniſſe der Handlungsangeſtellten, Hand⸗ 
Hungsreiſesden, Kontoriſten etc. gewonnen, 
dürfte der baldigen Verwirklichung dieſes Pro⸗ 


jektes mit größter Genugtuung entgegenſehen. 


Während viele hieſige Geſchäftsinhaber, 
Fabrikanten und Kreditinſtitutionen, was aner⸗ 


kannt werden muß, nach Kräften bemſt zt wa⸗ 


ſren, ihre Angeſtellten über ihre gegenwärtige 
ſchwierige Lige hinwegzuhelfen, haben andere 
weniger und viele direkt gar nichts für dieſe 
getan. Es können auf Grund deſſen die Ar⸗ 
beitgeber der Handelsangeſtellten in drei Ka⸗ 
tegorien eingeteilt werden, und zwar: 1) dieje⸗ 
nigen Fabrikenten und Geſchäftsinhaber, die 
‚gleich nach Ausbruch der Kriegswirren unſere 
Stadt verließen und, völlig gleichgiltig, ihre 


Angeſtellten ihrem Schickſale überließen; 
2) diejenigen Arbeitgeber, die ihnen bis 
zum heutigen Tage eine Unterftü⸗ 


Hung von einigen Rubel wöchentlich zukommen 
laſſen, und 3) ſolche Cheſs, die ihren Ange⸗ 
ſtellten eine Unterſtützung von 30 bis 50 Pro⸗ 
zent ihres Rormalgeheltes auszahlen. 


— Auf die Frage, ob es den Fabrikadmini⸗ 
trationen oder aber den Verwaltungen der 
Kreditinſtitutionen bei den heutigen Geſchäfts⸗ 
»erhältniffen leichter war, den Angeſtellten in 
ihrer Not zu Hilfe zu kommen, wird jeder 
Kenner der Sachlage unbedingt antworten: 
den Fabrikanten. 


Die meiſten der Bankhäuſer, Spar⸗ und 
Zeihlaffen und gegenſeitigen Kreditgeſellſchaften 
Ant heute noch zwar nicht in der Lage, abzu 
ſſchätzen, wie ſich nach der wechſelreichen Zeit 
des Krieges ihre Verhälkgiſſe geſtalten 5 
— So lange nicht feſtgeſteltk iſt, welche Ver⸗ 
Anbeenngen in der Heut der Mitglieber, 
Kreditoren und Debitoren der Kreditsaßelnen 


durch die Verheerungen des Krieges eingskrsten. 


welchen Wert die ſich in den Portsfeutdes der 
Kaſſen befindenden Wechſel, Proteſts und ade 
Anderen Wertpapiere haben werden, jo lange 
Rid auch die ſcharfſinnigſten verantwortlichen 
Leiter eines Kreditunternehmens ganz außer 
Stande, auch nur annähernd die Lage end 
Zahlungsfähigkeit desselben vorauszuſehen. Es 
wäre ihnen, von dieſem Geſichtspunkte aus, 
deshalb nicht zu verdenken, wenn fie mit dem 
ur Verfügung ſtehenden Barmitteln recht ſpar⸗ 


Jam verfahren, was ja auch die armen Ange⸗ 
ellen leider empfindlich wahrnehmen mußten. 


Ganz anders ſehen natürlich die Verhält⸗ 


niſſe der meiflen Fabrikanten, beſonders der- 


eres Warenlager zu beſitzen. 


5 fee, aus, die fo glücklich find, ein bedeuten ⸗ 
ihrer Kreditfähigkeit iſt bei weitem nicht von 


Einem fo komplizierten Zuſammenhang von Um⸗ 


9 abhängig, wie die der Banken. Schon 
die Tatſache, daß die Fabrikate der Melle, 
Baumwoll-, Trikotagen⸗ und Tuchinduſtrie be⸗ 
deutend im Preiſe geſtiegen and vorausſichtlich 


moch ſteigen werden, ermöglicht es ihnen, mit 
einer gewiſſen Beſtimmtheit die zukünftige Ge⸗ 
ſtaltung ihrer Lage vorauszuſehen, die aller 
Wabrſcheialichkeit nach der der Banken gegen⸗ 


Es läßt ſich von Händlern, die eine 
Averſion gegen die öſterreichiſche Valuta haben, 


bereichern 


Die Geſtaltung 


über im bedeutenden Vorteile fein dürfte. Die 


Erwartung eines Angeſtellten des Fabrikations- 
angeſtellten werden würde, die jetzige ſchwere 
maßen berechtigt. 
Doch was lehrt ein Blick in die rauhe 
Wirklichkeit? Die eine unumſtößliche Tatſache, 
daß, mit Ausnahme von wenigen Fabrikanten, 
im großen Ganzen den Verwalkungen der Kre⸗ 
ditgeſellſchaften mehr das Wohl und Wehe ihrer 
Mitarbeiter am Herzen lag! . 
Es iſt deshalb umſomehr anzuerkennen, 
‚wenn wir hin und wieder auch davon zu hören 
bekommen, daß Inhaber von Fabrikationsge⸗ 
ſchäften ihr Kontorperſonal bis zum 1. Januar 
a. er. die vollen Gagen pünktlich gezahlt und 
dasſelbe auch jetzt noch nicht im Stich laſſen, 
in dem ſie bis zur Stunde Unterſtützungen in 
Höhe von 30 bis 50 Prozent der Normalge⸗ 
hälter erteilen. — Fest 
Hoffentlich wird die Wirkſamkeit der dem⸗ 
nächſt ins Leben zu rufenden, eingangs er⸗ 
wähnten juridiſchen Sektion von großem Segen 


verſchiedener Mißverſtändniſſe und Gegen ſätze 
zur gütlichen Einigung beiträgt. 1 5 


germiliz erſucht uns um Aufnahme folgender 
Bekanntmachungen: Ki 
I. Zwecks Ausübung der gehörigen Auſſicht 
über die Schornſteine hat das Haupt⸗Bürger⸗ 
kor itee beſchloſſen, die Aufſicht über die Schorn⸗ 
ſteine der Freiwilligen Feuerwehr zu überwei⸗ 
ſen, wofür von den Immobilienbeſitzern eine 
Zahlung von 40 Kop. jährlich von jedem 
Schoruſtein und jeder Etage erhoben wird. Die 
Zahlungen werden vierteljährlich erhoben. 

II. Das Zentral⸗Komitee der Bürger miliz 
hat in friner letzten Sitzung beſchloſſen, die 
Zeugniffe der Kontrolleure des Schlachthauſes 
dure den Magiſtrat zu beſtätigen, indem fie 
berechtic“ ſind, die Aufſicht über das Fleiſch 
zu übervehmen; im Bedarfsfalle wird den 
Kontrolleuren jeitens der Bürgermiliz Hilfe er⸗ 
wieſen, um den Mißbräuchen ein Ende zu 
machen. f N 


Veranſtaltungen von Lizitationen zu unterſagen, 
und zwar um der event. Aus benkung ver zu⸗ 
beugen. Die Organe der Miliz haben ent⸗ 
ſprechende Inſtruktionen erhalten, darüber zu 
wachen, daß dieſe Verfügung ſtrikt befolgt wird. 
IV. Die Sektion für Pferde⸗Re⸗ 
quirierung macht bekannt: Auf Verfügung 


der Mili erbehörden müſſen ſämtliche bisher 


nicht grſtempelten Pferde am Mittwoch, den 
3. Februar, um 9 Ühr früh nach dem Zirkus. 
gebäude an der Targowaſtraße zur Abftempelung 
zugeſtellt werden. Dieſe Verfügung wurde her⸗ 
vorgerafen: einerſeits infolge des Mangels an 
Fuhrwerken Für die Bedürfniſſe der Stadt, ale 
direrſeits — um die bisher nicht geſtempelten 
Pferde vor der Requirierung durch das Militär 
zu bewahren, da bei der Abſtempelung für 
ſämtliche Pferde entſprechende Beſcheinigungen 
und Blechabzeichen ausgefolgt werden. 


. Eine Leihkaſſe beim Bürgerko⸗ 
mitee. Auf der am Sonntag ſtattgefundenen 
Verſammlung der Mitglieder des Fabrikmei⸗ 
ſtervereins wurde die Angelegenheit der beim 

Bürgerkomitee zu eröffnenden Sparkaſſe bera⸗ 
ten. Das Statut der Kaſſe ſoll dieſer Tage 
von der Rechtskomiſſion des Bürgerkomitees 
ausgearbeitet werden. Das Bargeld fol in 
einer der Lodzer Banken untergebracht werden. 
Die Mitglieder des Fabrikmeiſtervereins haben 
beſchloſſen, dieſer Kaſſe beizutreten. Als Re⸗ 


ern teilnehmen werden. Der Kaffe wer den 
viele Innungen und Vereine angehören. 

x. 10 jähriges Jubiläum der polniſchen 
Schulen. Am geſtrigen Tage wurde in ſämt⸗ 
lichen poiniſchen Schulen unſerer Stadt das 


Lodzer Zenung— Dienstag, den 20. 
geſchäftes, daß es ihm leichter als einem Bank. 


Zeit zu überſtehen, war deshalb auch gewiſſer⸗ 
ö dogoszez. In der letzten Sonnabend ⸗ Sitzung 


ſein, indem ſie nach beiden Seiten Pflichtver⸗ 
nachläſſigungen ſteuert und durch Beſeitigung 


x. Das Zentral⸗ Komitee der Bür⸗ 


tauſende Berfonen vor dem Gebäude Petrikauer⸗ 


III. Infolge der ernſten Zeit, die wir durch⸗ 
enger das Zentral, Komitee beſchtoſſen, die waltung des Vereins begann bereits mit dem 
Einkauf von Lebensmitteln für das vom Ver⸗ 
tin zu eröffnende Konſumtager. Dieſer Tage 


zu finden, die Geldfonds des Vereins zu 


Lungen⸗ und Darmtuberkuloſe, 23 — an Als 


präſentanten dazu wurden die Herren Maja 
und Raczynski gewählt, die an den Beratun⸗ 


a 9 | Iepfie, 1 — aus unbekannter Urſache, 1 — 
10jährige Jubiläum der Einführung der polni⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache in den polniſchen Schulen 
feierlich begangen. Eigentlich ſollte das Jubi⸗ 
brühung, 6 — Unterleibstyphus, 3 — Dyſen⸗ 


ganzen wurden ſomit 165 Todesfälle ge⸗ 
meldet. eee e . 


Januar (Zz. Februar) 1915. 


ein feierlicher Gottesdienſt anläßlich des 10 jährigen 
Jubiläums der Eröffnung der poluiſchen Schulen 
ſtatt. Die Kapelle war von der lernenden 
Schuljugend überfüllt. 1 N 
EK. Zur Schulfrage in Baluttz und Ra⸗ 


der Schulſektion beim Zentral⸗Bürgerkomitee 
wurde u. a. auch über die Angelegenheit der 
Wiedereröffnung der ſtädtiſchen Schulen in Ba⸗ 
luty und Radogoszez beraten. Es wurde die 
ſchriſtliche Erklärung einer Gruppe wohlhaben⸗ 
der Bürger, die ſich verpflichten, das vom Zen⸗ 
tral-Bürgerkomitee zu erteilende Darlehen für 
die Eröffnung der Schulen zurückzuerſtatten, 
zur Kenntnis genommen, worauf die Schulſek⸗ 
tion beſchloß, beim Zentralkomitee ein Dar⸗ 
lehen von 4000 Rubel auszuwirken. Dieſe 
Summe würde teilweiſe der Schulſektion zur 
Wiedereröffnung dieſer Schulen zur Verfügung 
geſtellt werden. Vorläufig werden nur 20 von 
den 32 geſchloſſenen Schulen in Baluty und 


Radogoszez eröffnet werden können. 


k. Dom Komiter für Obdachloſe und 
Hungerleidende. Nachdem die Fonds des 
Komitees durch Zuſchuß von neuen Geldſum⸗ 
men verſtärkt wurden, nimmt das Komitee 
ſeine Tätigkeit in breitem Maßſtabe wieder 

auf. Die geſchloſſenen Küchen werden allmäh⸗ 
lich eröffnet. Heute findet die Wiedereröffnung 
der unentgeltlichen Küche im Schulgebäude der 
Talmud⸗Tora an der Sredniaſtraße ſtatt. Es 
werden täglich 1000 —1500 Mittage verabfolgt. 
Falls es die Mittel geſtatten, wird das Ko⸗ 
mitee auch in anderen Stadtteilen unentgelt⸗ 
liche Küchen eröffnen. — Im Aſyl des Komi⸗ 
tees an der Cegielnianaſtraße Nr. 63 find ge. 
genwärtig 50 Obdachloſe aus beſſeren Ständen 
untergebracht. Wie wir erfahren, beabſichtigt 


öffnen. 


k. Zum Kohlenverkauf. Durch Anſchlag 
„wurde bekannt gegeben, daß der weitere Ver⸗ 


kauf von Steinkohle durch das Heizmaterial⸗ 


komitee von nun ab eingeſtellt wird. 
e. Von frühem Morgen an waren geſtern 


ſtraße 96, in welchem ſich das Bürgerkomitee 
befindet, angeſammelt, die Zettel zum Empfang 
von Kohle löſen wollten. Die Miliz konnte 
die Andrängenden nicht im Schach halten, fo 
daß Militär zur Hilfe gerufen werden mußte. 
Wie es ſich dann herausſtellte, konnten nur 
diejenigen Perſonen Kohlengutſcheine erhalten, 


die am vergangenen Sonnabend Paſſierſche ine 


erhalten hatten. f 
K. Vom Techniker⸗Verein. Die Ber 


wird das Lager mit dem Verkauf von Produk⸗ 
ten an die Teilnehmer beginnen. 


k. Bom jüdiſchen Wohltätigkeits verein. 
Infolge der Abweſenheit vieler Mitglieder des 
Verwaltungsrates des jüdiſchen Wohltätigkeits. 
vereins wurden auf geſtern abend im Lokale 
des Vereins die Mitglieder des letzteren einbe⸗ 
rufen, zwecks Beratung über die Angelegenheit 
der Heranziehung von neuen Kräften zu den 
Arbeiten der Verwaltung. Die Aufgabe des 
Vereins geſtaltet ſich immer ſchwieriger, denn 
die Not wächſt in Lodz immer mehr und es 
müſſen neue Wege und Mittel geſchaffen wer⸗ 
den, um die Fonds des Vereins zu vergrößern. 
Infolge des Krieges fehlen viele ſehr ener⸗ 
giſche und tüchtige Mitglieder des Vereins. 
Nach längeren Debatten wurde nun beſchloſſen, 
der jetzigen Verwaltung ein aus 12 Perſonen 
beſtehendes Hilfskomitee zur Seite zu ſtellen. 
Dieſer Tage wird eine gemeinſame Beratung 
dieſer Herren ſtattfinden, um Mittel und Wege 


ſtärken. 


K. Statiſtik der Todesfälle. Im Ver⸗ 
laufe der vorigen Woche wurden im Sanitäts- 
bureau des Zentralkomitees der Bürgerkomiliz 
der Bürgermiliz folgende Todesfälle durch die 
Bezirksärzte gemeldet: 28 Berfonen ſtarben an 


tersſchwäche, 22 — an Lungenentzündung und 
Bronchitis, 12 — Nierenentzündung, 12 — 
ſchwacher Entwicklung, 8 — Herzkrankheit, 6 
— Darmkrankheit, 6 — Tuberkuloſe, Gehirn⸗ 
hautentzündung, 5 — Gehirnſchlag, 5 — 
Krämpfe, 4 — Totgeburten, 4 — Blutver⸗ 
giſtung, 3 — Hunger und Entbehrungen, 3 — 


Krebs, 2 — Tod beim Baumfällen, 2 — 


5 Briefkaſten der Redaktion. 


Aſthma, 1 — Gehirnentzündung, 1 — Epi⸗ 
Geiſteskrankheit, 1 — Rückenmarkſchwindſucht, 


1 — Krupp, 1 — Phlegmone, I — Vergif⸗ 


tung mit denaturiertem Spiritus, 1 — Ver⸗ 


terie, 1 — Pocken und 1 — Scharlach. Im 


5 Mißlungene Kombination. Der Mili⸗ 
ziant des 8. Bezirks (Nr. 806) hielt am Aus 
gange der Petrikauerſtraße einen mit Arti- 
keln erſten Bedarfs beladenen Wagen an, der 


dem Kaufmann Laßmann gehörte. Die Waren 


ſollten außerhalb der Stadt gebracht werden, 
was laut der letzten Verordnung des Zentral⸗ 
komitees der Bürgermiliz verboten iſt. Laß⸗ 
mann verſuchte den Milizianten zu beſtechen 
und gab ihm 10 Kronen und eine Mark. Der 


‚ erlitt im Haufe Nr. 20 an der Karolewer 


das Komitee demnächſt ein Nachtaſyl zu er⸗ 


— 


68). 


Organſin ſublime 17/19. Von den aſiatiſchen 


germiliz ab, das er zur Strafe zugunſten der 
Armen konſiszierte; der Miliziant erhielt alk 
Belohnung ½ des konfiszierten Geldes. 5 

e. Vom Fabriknteiſterverein. Am 


Ringe eine Verſammlung der Fabrikme iſter 


ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Peſtkarski⸗ 
Der Verein verkauft ſeinen Mitgliedern Kartof⸗ 


Es wurde beſchloſſen, für die Mitglieder Kohle 
zu beſorgen. Zum Schluß wurden die Rech⸗ 
nungen für die letzte Zeit beſtätigt. 


1. Verhaftung von Proſtituierten. Von 


der Bürgermiliz des 3. Bezirks wurden die 


Proſtituierten Anna Kaczmarek, Sofia Gra- 
necka, Marianna Pokora und Selda Tater⸗ 
kowska verhaftet und nach dem Haufe Wul⸗ 
czanskaſtraße Nr. 36 zur ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung gebracht. Die letztgenannten beiden 
Frauenzimmer beſaßen keine Legitimationen. Bi 

Plötzliche Erkrankungen. Geſtern vormittag 


die 32 Jahre alte Frau eines Arbeiters Joſefa Roceks 
Magenkrämpfe und Stiche in der Leber; im Haufe‘, 
an der Ecke der Dluga⸗ und Benedyktenſtraße erlitt 
die 26 Jahre alte Schneiderin Sophie Zozenska enen 
Herzſchlag. Beiden wurde von einem Arzt der Unfall⸗ 
ſtation die erſte Hilfe erteilt. ̃ j 

Jugendliche Diebe. Im Hauſe Zachodniaſtr⸗ 
Nr. 49 wurden geſtern in der Wohnung eines ges; 
wiſſen Domb zwei jugendliche Diebe auf friſcher Tat 
fellgenommen, und zwar der 16 Jahre alte CThilß 
Goldmann und der 16 Jahre alte Kemblond. Deren 
Spießgeſellen entkamen. 


Ausgeglitten und geſtürzt Et geflsın an 


der Ecke der Petrikauer⸗ und Emilienſtraße die 43 
Jahre alte Frau eines Webers Emilie Wanda Mys⸗ 
liwsla, wobei ſie ſich den Kopf verletzte. 
Unfallſtation legte ihr einen Verband an. . 
„Unfall. Geſtern vormittag fiel vor dem Haufe, 
Nr. 72 an der Dlugaſtraße der 33 Jahre alt: Haus- 
wächter Joſef Olszewski von einem Wagen und v zu! 
renkte die linke Hand Ein Arzt der Unfallſtation! 
erteilte ihm die erſte Hilfe. e ea 
54 
Aft. 


8 


Theater, Nanst und Wissens! 
x Polniſches Theater (Cegi⸗Inianaſtre ße 
Heute um 5 Uhr nachmittass wird em⸗ 
po lniſchen Theater das Schanſpiel „Baaa 
po dpalaczy“ von Dugange aufgeführt. 8 
x. Im Thalia⸗Theater an der Deielus 
ſtraße Nr. 18 geht heute um 5 Uhr nachste 
tags das hiſtoriſche Drama „Pic er Skal ge“ 
von J. Beleikowski in Szene. In B. be = 
tung befindet ſich das bei uns noch nicht auk⸗ 
geführte Drama „Konferedaci Barecy" von 
Adam Mieckiewicz. N 
A m Yan 


Handel Ind Volkswirtshaft, | 


Mailand, 16. Januar. Rohfeite, 


8: 
5:3 
* 


Während in der abgelaufenen Woche der euro⸗ 
päiſche Verbrauch etwas zurückhaltender mer,‘ 


kamen für Rechnung Amerikas wied am meh⸗ 
rere Abſchlüſſe in ganz klaſſiſchen Aus uhr⸗ 
gregen zuſtande. Die Preiſe hierfür konnt un 


um einen weiteren Bruchteil einer Lire aufge⸗ 


beſſert werden; die Stimmung am Maret 14 
für ein weiteres Steigen. Viele Spianer haben 
ſich überhaupt ganz vom Verkauf auf der he je’ 
tigen Preisgrundlage zurückgezogen in der Er⸗ 


wartung, in nicht allzu ferner Zeit beſſere Er⸗ 


löſe zu erzielen. Trockene Kokons lagen ruhig, 
bei ebenfalls nach oben ſtrebenden Breifen; 
Man bezahlte bezahlte bzw. verlangte: 40 Lire für 
Grege tout klaſſ. b. n. 1320,33 Lire für Gcege 


9/10, 36 Lire für Grege ſublime 11/13, 43 
Lire für Organſin klaſſ. 19/21, 42 Lire für 


Märkten war Kanton etwas ſchwächer, Schang⸗ 
Hat unverändert, während Japan einen weit. rn 
Aufſchlag meldet, und notiert dort Japan fil. 
Grege 13/15 1½ heute 38fr. gegen 34ir. An⸗ 


fang Dezember. In Seidenabjällen kamen 
einige Abſchlüſſe in Struſen zuſtande zu 7 Lirt 


für gute Beſchaffenhetten. Auch für Voppi in 
grana herrſcht mehr Intereſſe: die Preise hier⸗ 
für ſind feſter. 5 

Liverpool, 19. Januar. Auf den hier ab⸗ 
gehaltenen Wollverſteigerungen ſtan⸗ 


den 970 Ballen Montevideo., 542 Ballen Bue⸗ 


nos⸗Aires und 67 Ballen verſchiedene Sorten 


zum Angebot. Das Angebot fand ganz Käufer. 


Sonnabend fand im eignen Lokale am Neuen 


Ein Arzt der 


feln für 1 Rbl. 20 Kop. den Viertelkorzec, 


Chauffee, | 


ſublime b. n. 13-20, 38 Lire für Grege ſubline 


Kreuzungswollen wurden bis 7½ höher als 


auf der Dezember⸗Verſteigerung bezahlt. 


Herrn R. B. hier. Wenden Sie ſich, bitte, an 
das hieſige Kaiſerlich⸗deutſche Gouvernementsamt, das 


Ihnen auch die übrigen Fragen beantworten wird. 


ſeres Blattes morgen abend. 


Zahnarzt 09524 


Spezialiſt für Gold⸗Plomben und künſtliche 


Des heutigen Feiertages wegen . 
erſcheint die nächſte Nummer un⸗ 


a Zähne 
„ohne Gaumen. Petrikauer⸗Straßße Rr. 14x. 
N Sprehfunden von 10—1 Uhr nam. p. 3-7 Uhr. 


| | 5 N 
Das Haus am Rhein 


Roman 
von 


un Wothe. 


Der Un 


= en 


Zu Wilbers Füßen lag der zerdrückte 
rief. Langſam hob er ihn auf, und wie ein 
tiefes Erblaſſen zog es über „feine Züge, als 
E ige las: e ar 


. f Srugarb 1 e a 


1 Bitte, 3 Rich mit ene ſenti⸗ 
malen Gewinſel von Liebe, Pflicht Glaube und 
körgl. Du haft Dich mir verlobt, haft es ge» 
Ichworen, mir anzugehören in Zeit und Ewickeit 
und dabei bleibt's. Ich dachte, Du ſollteft 
fern von mir endlich zur Vernunft kommen, 
‚aber es ſcheint nicht der Fall zu ſein. Haft 
Du Dich getäuſcht in mir, als Du Dich mir 
verlobteſt, ſo iſt das Deine Sache, ich babe 
Dich ganz ſo gefunden, als ich es mir gedacht. 
Deine ungeſunde Gefühlsduſelei ſoll Dir ſchon, 
wenn Du erſt meine Frau biſt, vergehen. Sei 
verſichert, daß ich nie und nimmer auch nur 
einen Schritt weiche. Ich würde eher Dich 
und mich töten, ee ich das Band löſe, das 


* 


m im Dreisch 


bestätigt Schutzwarke 7093 


Ministeriell 


n . 
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nach Pilsner Art gebrautes 


in Fässern und Flaschen 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 
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uns verknüpft. Kaunſt Du mir Deine Liebe 
nicht geben, fo laß es bleiben, das änderk an 
unferm Verhältnis nichts. Denke an Deinen 


Schwur und ar 
Deinen Ruda. 
P. S. Kann ich in den nächſten Tagen 100 
Mark von Dir haben? Muß Wechſel bezahlen, 
ſonſt fige ich in der Patſche, anz der mir zu 
Helfen Deine Pflicht if, Im übriger, dehnt 
Deine Sommerfriſche nicht zu lange aus. 
Wenn Du zurückkommſt, ſoll, wie Du mir ver⸗ 
sprochen, endlich unſere Hochzeit fein. D. O. 


Welche Roheit, welche maßloſe Roheit“, kam 
es empört von Waldenbnrgs Lippen und der Brief 


— 


„Diefem Mädchen dieſer Perle derartiges zu 
bieten. Ich muß und will dieſen Schuft zur 
Rechenſchaft ziehen und Irmgard von ihm 
befreien, koſte es, was es wolle. Sogleich will 
ich mit Wildenſtein reden, er muß, er wird mir 
helfen!“ 


Und mit großen Schritten eilte Waldenburg 
der Villa Breden zu. Vergeſſen war Braut und 


Verlobungs feier, feine Seele beherrſchte nur ein 
Gedanke und der hieß: Irmgard s Freiheit! 

Die Sonne lachte dazu und blinzelte dur ch 
die Blätter der Bäume, die letzten Regentropfen 
mit ihrem Kuß trocknend. Die Betglocke 
läutete zur Mittagsfeier. Heiliger Friede rings 
umher, nur vom Rhein her klang es wie leiſer 
Geſang: 


Säweigt der Menſchen kante Luſt, 
Rauſcht die Erde wie in Träumen 
Wunderbar mit allen Bäumen, 
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Zodzer Reitunı — Dienstaas, den 20. Jaunar 
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Spezial Arzt 
für Haut. kamen vener. 2 irn 


Tome in d in 


Konſtantinerſtr. 12, Tel. 35-44, 
ren 8—1 Uu 8—8, Damen 58. 
Srparute Wartezimmrr. 


Hceoucherin - Masseuse, 
diplamiert v. 5. Kafferlichen 
Akademie in Petersburg, 


25-jährige Prayis, nimmt an Diele, 
Bruftentwickelung⸗ 

kurt, Schukmülel für Frauen 
zu keichlichen Kinder 
ereilt Aar Diskretion zuptfiher 


werben korrekt ausgeführt. 

Eduard Kaiser, 
NMadwanska⸗Str. Nr. 35, 
Mahnung 15. 


Ein junger 


Jagd-Nund, 


auf den Namen „Tück hörend, 
it entlaufen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten deuſelben abzugeben 
im Zirkus, Targowy Nynek. 


Vollſtändige - Ausbildung 
zum perfekten Buchhalter, 
zur perfekten Buchhalterin 
doppelte Buchführung 
kaufmänniſches Rechnen 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, N 
Maſchinenſchreiben. 
Srau Kinns Buchholtz, 
Nikolajewskaſtr. Nr. 88. Parierer 
Inks. 09488 
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eröffneter 
# bereiten Schüler 
die, Eu IV. u. V. Klaſſe 
Ii der let at 30 85. 
: rielnaft 7. 
don 11 bs . mit al 


Is Frans 


ſucht Stunden. 
Su ſprechen ben 10.—22 m x. 
Howtalische. Nr. 7, 


Z. Februar! 1315. 


Was dem Herzen kaum bewußt, 
Alte Zeiten, linde Trauer, 

Und es ſchweifen leiſe Schauer 
Wetterleuchtend durch die Brut. 


* * 
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Au Abend war die Familie Gleichenburg, 
der ſich noch Frau Generalin von Breden, ihr 
Sohn Erich, Waldenburg und der Maler zuge⸗ 
ſellten, vollſtändig verſam melt. Der alte Ritt» 
meiſter halte ſchweigend Waldenburgs Wer⸗ 
bung um Leonore angehört und nur flüchtig 
mit dent Kopfe genickt, dann war er in Sinnen 
verſunken und ſchweigend Hatte Waldenburg 


flog, in Atome zerſtört, weithin in den Rhein. ſich von ihm zurückgezogen. 


„Der Mann iſt krank“, ſagte er ſich, „und 
man muß ihn ſchonen“, während Erich ſarkaftiſch 
zu dem Maler ſagte: 

„Der alte Kerl ſieht aus, wie daß leibhaf⸗ 
tige "böfe Gerwifjen.“ 


Jetzt ſaß man in dem weinumlaubten hoben 
Süäulengang, der ſich längs des Spe iſeſaales 
hinzog, bei einer Bowle und Frau von Glei- 
chenburg, die ſich in ihrem Rollſtuhl bakte 
hinabtragen laſſen, forgte ſchon dafür, daß keine 
Mißſtimmung aufkam. 

Die kleine Generalin, die ganz rührſelig 
geſtimmt war, daß ihr einziger Bruder ihre 


liebe Leonore heiraten wollte, unterſtützte Frau 
Helene in der Unterhaltung wacker und Erich, 
der ſich von ſeinem Schreck über des Onkels 
ſchnelle Verlobung noch gar nicht erholen 
konnte, zeigte eine Luſtigkeit, die ſehr an ⸗ 
wie die feinfüh⸗ 


Reckend Hirte. ebnen fie. 
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Erste Lodzer mechanische Bäckerei, 


— Lodz, Julius⸗Straße Nr. 14, Telephon Nr. 10-80, — 


täglich friſche Semmel und Brot von 1 Uhr nachmit an 

in allen Filialen: 
Petrikauerſtraße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, giegelſtraße Nr. 2, 53, 
Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludni owaſtraße Nr. 24, Widzewskaſtraße 
Nr. 152, 48 (Palaſt⸗Hotel), Zgierskaſtraße Nr. 13, Nikslajewskaſtraße 
Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Dlugaſtraße Nr. 11, Ecke Konſtauthuowska, 
Nikolajewskaſtr. Nr. 52. Hauptgeſchäft: Juliusſtraße Nr. 14. 


Vorſten . Aürmen | 


De Valigeifunde), ge von 
Hunden erſter Klaſſe find zu kerl 


. . 


nicht gang 

echt war. Der Maler ſprach viel ait Renate 

Irmearb und warf von Zeit zu Zeit faſt 
nere. 


Aergerte er AG wohl, daß Leonere fe 
gleichmäßig kühl gegen ihren Verlobten, der 
doch ſein beſter Freund war, blieb? Oder 
aber verflimmte es ihn, daß Leonore ſich fe 
tausfraulich zeigle (hausbacken hätte er es 
nennen mögen), jelbft die Tafel im Säulen ⸗ 
gang dekorierte, ſelbſt die Släſer füllte und 
felbft das ſelbſtgebackene Gebäck herumreichte., 
So ſpießbürgerlich, baus fraulich Leonore zu 
ſehen, die feine Künfiler⸗Phantaſie ſich nur 17 
Loreley, Germania ober gar als Röngigin den · 
fen konnte, iat ſeintem Auge weh — daher 
kam es wohl, daß ſein Her! voll Bitterkeit 
war ob des Freundes Glück ? 1 


Hell klangen die Gläſer aneinander. Der 
Champagner perlt jetzt in den Kelchen und 
dir Rheines wellen kicherten und ſchwakten gar 
wunderbare Geſchichten emper zur Marmor ⸗ 
halle des alten Haufes am Abein. 

Die Abendglocke war längſt verſtummt. 
Ein Sternlein nach dem andern zog am Him⸗ 
mel auf. Scherz und Lachen flog von Lippe 
zu Sippe Mumire Lieder klangen durch die 
weiche Abendluft, bis din zu der Bank, wo 
Herr von Gleichenburg einſam ſaß, den Kopf 
wie müde in die Hand geſtützt. Er weinte, 
der einſame Mann, deffen Fortgang wohl nie 
mand bemerkt und der nun müde wie ge⸗ 
brochen, leiſe auf ſein Zimmer ſchlich.— — 


Cortſetzung folg. 


i Arcs t. 5 


3. im Verhältniss zum unnatürlichen „Mode“. Stielel, 
3. verbildet durch un natürliches „ Mode“- Schuhwerk 


"Stiefel 
fertig nach Mass, D. R. F. 


drückt nicht, hasst genau, elegant. 
Für Kinderfisse usentbehrlich. 
Niederlage bei Schuhmacher Meister 


au bis Behörden, Beriäte ef, 
Gehe, Shlliuns- nd get | H. E. SCHMIDT, Breslau, Hummerei 2. 
iäriften, Broiäüren, 31k. Hate Zweites 78 v. d. Sehweidnitzerstr. 
und verſchiedtue andere ſchaift · individuelle Fussbekleidung. 
liche Arbeiter ſomie Ueber⸗ Spec. Plattfussbeschuhnnz u. Einlagen. 
ſetzungen im deutſcher, zullie GOLDENER MEDAILLE 
ſcher un polniſcher Sprache Int. Hygiene - Ausstellung, Dresden. 03597 
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